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Amtliche Deßanntmachungen.
Ober amt Nagold.  Als Agenten

der Basler Versicherungsgesellschaft gegen
Feuerschaden sind für die Oberamtsbezirke
Nagold und Freudenstadt die Herren

Thierarzt Friedr . Finken dein er  in
Nagold, und

Uhrmacher Louis Oechsler  in Alten¬
staig

bestätigt worden.
Den 30. Mär ; 1867.

K. Oberamt.
Böltz.

2sr N a g o l d.
Oberamtsgerichtlichem Austrage und dem

Beschluß der Gläubiger zufolge wird die
Liegenschaft des Gottlieb Schwarzkopf, Tuch¬
mackiers hier, welche in diesem Blatte schon
näher beschrieben wurde , am

Samstag den 6. April d. I .,
Vormittags 11 Uhr,

letztmals zum Verkauf gebracht, wozu die
Liebhaber eingeladen werden.

Den 19. März 1867.
Stadtschultheißenamt.

Ettmanusw eil er,
Oberamts Nagold.

Fahrniß Verkauf
Die zur Verlassenschastsmasse des oerst.

ledigen Kronenwirths Wurster von hier
gehörige Fahrniß wird am 10. April d. I.
und an den folgenden Tagen, je von Mor¬
gens 8 Uhr an , im öffentlichen Ausstreich
verkauft, und zwar:

am Mittwoch den 10. April:
Bücher, Kleider, Bettgewand, Leinwand

und Küchegeschirr;
Donnerstag den 11. April:

Schreinwerk, Faß- und Bandgeschirr,
allerlei Hausrath , Feld- und Handqeschirr;

Freitag den 12. April:
2 Wägen, 1 Pflug ,1 '

F l Paar Stiere , 2 '
NKühe, 1 Kalüin, 1 ^

Kalb, 2 Läuferschweine, I Hund, ^
6 Hühner, ca. 1 Eimer 12 Jmi alten und
neuen Wein, 3 Sri . Roggen , 2 Scheffel
Haber , ca. 16 Zentner Heu und Oehmd,
ca. 40 Bund Stroh , 1 Parthie tannene
Bretter und Diele , sowie noch allerlei
andere Gegenstände.

Kaufsliebhaber wollen sich im Hause
des rc. Wurster einfinden.

Den 30. März 1867.
K. Amtsnotariat Altenstaig.

Kümmerlen.

2P Ettmannsweiler,
Oberamts Nagoli>.

Liegenscbafts Verkauf
Aus der Verlassen¬

schastsmasse des st
lkdigen Kronenwirths
Wurster von hier
wird die vorhandene

Liegenschaft, nämlich:
1) aus der Markung Ettmannsweiler:
1 2stockigtes Wohnhaus mit Scheuer

und gewölbtem Keller, an der Straße nach
Altenstaig und Simmersfeld , mit darauf
ruhender dinglicher Schildwirthschaftsge-
gerechtigkeit;

*/8 Mrg . 16,0 Rth . Gras - und Baum¬
garten beim Haus,

4«/8 Mrg . 21,3 Rth . Acker,
-/s Mrg . 32,0 Rth . Oede,

1-/8 Mrg . 46,2 Rth. Wiesen,
16 'st Mrg . 24,1 Rth . Waldung,

2) auf der Markung Ueberberg:
4> 8 Mrg . 16,1 Rth . Acker im Langenhau;

3) aus Simmersfelder Markung:
6°/8 Mrg . 45,2 Rth . Acker im Fuchskranz,

4) auf der Markung Beuren:
3 Mrg . 1,3 Rth . Wiese, und

i/8 Mrg . 33,6 Rth . Oede im Schnait¬
bach,

am Dienstag den 16. April d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Rathhaus in Ettmannsweiler im
öffentlichen Ausstreich verkauft, wozu die
Liebhaber — auswärtige mit Vermögens¬
zeugnissen versehen — hiemit eingeladen
werden.

Den 30. März 1867.
K. Amtsnotariat Altenstaig.

Kümmerlen.

Forstamt Wil db erg.
Revier Schönbronn.

Kleinnutzholz-Verkauf
Samstag den 6.

April d. I.
im Buhler, Abthei¬
lung Espach und
Farrenhau:
2600 Nadelholz¬

stangen, 10—20'
lang,

2900 Nadelholzstangen, 21—30' lang,
1200 „ 31—40'

300 „ 40—50' „
ZusammenkunftMorgens 9 Uhr auf der

Bublerstraße im Espach.
Wildberg, den 26. März 1867.

K. Forstamt.

Forstamt Wildberg.
Revier Nagold.
Holz-Verkauf

Montag den 15.
April

im Erlachberg:
148 Stück tannenes

Langholz,
42 Stück tannene

Stangen , 40
bis 60' lang, 4—7" stark,

9 Klftr . Nadelholzscheiteru. Prügel,
26 Haufen unaufbereitetes Nadelreisach.

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr im
Schlag am Oberjettinger Weg.

Dienstag den 16. April in der
Herreuplatte:

110 St . Nadelholzstangen, 2—4" stark,
16—40' lang,

200 St . Nadelholzstangen, 4—7" stark,
30—60 ' lang,

12 Klftr . Nadelholzscheiteru. Prügel,
5 Haufen unaufbereitetes Nadelreisach,

ferner in der Nonnenbirke:
11 Haufen unaufbereitetes Nadelreisach.
Zusammenkunft Morgens 9 Uhr in der

Herrenplatte.
Wildberg, den 27. März 1867.

K. Forstamt.
Forstamt Alten  sta i g.
«Herbritt de -Vcrkanf

Das muthmaßliche Erzeugnis des 1867r
Holzschlages an Gerbrinde , geschätzt auf
100 Klftr . Fichten- und 15 Klftr . Eichen-
Rinde, wird

Mittwoch den 10. April,
Nachmittags 2 Uhr,

auf der Forstamtskanzlei dahier im öffent¬
lichen Aufftrcich verkauft.'

Altenstaig, den 30. März 1867.
K - Forstamt. Holland.

2ji Harterbach.
Langholz-Verkauf.

Aus dem hiesigen
Stadtwald Than
werden

Montag den 8.
April d. I .,

von Vormittags 10
Uhr an,

400 Stück schönes Langholz zum Verkauf
gebracht, wozu Liebhaber mit dem Anfügen
eingeladen werden, daß das^ Holz noch
aufrecht steht, jedoch auf Kosten der Ge¬
meinde gefällt und auf Verlangen vorge¬
zeigt wird.

Den 30. März 1867.
Gcmeinderath.



hat billig zu verkaufen
zohs. Kaltenbach

3s. N a g o l d.

Kürtinger Hleicke.
Aus die berühmte Nür-

^ tinger Rasenbleiche besorge
^zich auch dieses Jahr wie-^ der die Leinwand rc. und

empfehle ich mich zu recht zahlreichen Auf¬
trägen.

Fried. Stockinger
Mindersbach,

Oberamts Nagold.
Gegen gesetzliche Sicherheit sind

SSV fi. Meggeld
zu 5 pCt. auszuleihen bei

Pfleger Johann Georg Dürr.
Nagold.

Empfehlung.
Dreibl . und ewigen Klees amen  in

bekannten guten Qualitäten empfiehlt
Aug. Reichert.

Nagold.
Empfehlung.

Aechten Rheinhanfsamen  in bekann¬
ten guten Qualitäten empfiehlt

Aug. Reichert.

Sehr schöne
Nagold.

Saatwicken
bas Sri . ä 2 fl. bei

_ » « « vvL
Gegen

Zahnschmerzen
LyHlL-LyLs Nr- xs
a Glas 18 kr. in Nagold
bei D . G . Keck.

Dlnvat-Deiunliitiuachungell.
Kupp in gen,

Oberamts Herrenberg.
Verkauf.

Der Unterzeichnete ist Willens , dein
Verkauf auszusetzen:

2 Pferde , einen Braun-
»Wallachen, 8 Jahre alt, und
ieinen Schwarzfchimmel, Stute,

3 Jahre alt, beide zum Zug vorzüglich,
1 starken, 4spännigen und
starken 2fpännigen Wagen,
Schlitten , 1
in Federn, Fuhr - und Reitgeschirr, fer¬
ner Heu und Stroh , 150 Stück dürre
Bretter und 70 Stück Bödseiten.
Liebhaber hiezu können die Gegenstände

täglich einsehen und einen Kauf abschließenmit
_ Joh . Gg. Haar er.

Altenstaig.
Eine Parthie tannene, zum Theil

in Eisen gebundene

Käffer

RohrdorferNatur -Bleiche.
Ich mache hiemit diS höfliche Anzeige,

daß ich in nächster Zeit mit Auslegen der
BÜkchwaare beginnt und mich bemühet«
werde, die mir gefälligst anzuvertrauenden
Gegenstände zu vollkommenster Zufrieden¬
heit meiner Kunden an schönster und bester
Qualität zurückzugeben.

Hiebei habe ich noch zu bemerken, daß
ich jeden Tag der Woche zu Uebernahme
von Bleichgegenständenwie zur Abgabe
fertiger Waaren mit Vergnügen bereit bin,
dagegen an Sonn - und Festtagen, uni
christlicher Ordnung und der für mich und
meine Hausgenossen nothwendigen Ruhe
willen,  mich weder mit dem einen noch
mit dem andern befassen kann.

Den 10. März 1807.
Bleiche-Inhaber I . F . Dürr.

Meine Herren Agenten, welche ich mit
recht vielen Aufträgen zu beehren bitte,
sind:
Hr . Kaufmann Hettler  in Nagold,

, „ Walz  in Altenstaig,
„ „ Widmann  in Haiterbach,
„ Konditor Reichert  in Wildberg,
„ Kaufm. Dengler  in llnterjettingen,
„ „ Gutekunst  in Pfalzgrasen-

weiler,
„ „ Werner in Bondors.
Einen solid gebauten Bienen- ,

stand, nebst einigen guten Bienen- s'H
stöcken hat billig zu verkaufen _

Spinnerei b. Jselshausen , 27.März 1867.
C. Sannwald.

3s* Alten  st a i g.
Alle Sorten vorzügliche

bei I . G . Wörner.
2s - Nag  o l d.
6 «»«» fl. Pfleggeld

liegen bis Georgii gegen gesetzliche Sicher¬
heit zum Ausleihen parat bei

Tuchmacher Bischofs .
2s. Kuppingen,

Oberamts Herrenberg.
Heu feil.

50 Zentner gut eingebrachtes Heu hat
zu verkaufen

Balthas Mammel.

Bekanntmachung.
Den Einwohnern Wildbergs diene zur

Nachricht, daß ich künftig jeden Freitag
Mittag von 2—5 Uhr in der Wirthschaft
bei Hrn . Thierarzt Volz zu treffen bin.

Den 1. April 1867.
Ferd. Berger,

Wund- und Geburtsarzt in Gültlingen.

Nagold.
Dreiblättrigen und ewigen

Kleesamen
in schöner, keimsähiger Waare , seidefrei,
bis Martini zahlbar, empfiehlt billigst

I » « LLeeL

Nagold.

> einer schönen Auswahl in Cravatten und
I Schlips zu billigen Preisen, Damengürteln,
' Damentaschen in Nessel, Leder und Plüsch,

Umhängtaschen, Reisesäcken, Portemonnaies
und Cigarren-Etuis , feinen und ordinären
Hosenträgern, sowie einer großen Auswahl
in schönen Sommerkuppen, besonders auchschönen Kinderkappeu.

Um zahlreichen Zuspruch bittet
_ F. Frohmüller,  Seckle r.
2si Altenstaig.

Dreiblätterigen und ewigenMefamen
empfehlen  _ I . Ehret  L Sohn .

Gültlingen,
Obermnts Nagold.

Einen jungen geordneten Menschen nimmt
in die Lehre auf
_ Beuerle,  Schneider.

Altenstaig.
Frisches ausgedehntes Lager in

bei _ I . G. W ö rner.
A l t e n st a i g.

Excellentes flüssiges
Waschblau

und schwarze Dintc bei
_ _ I . G. Wörner.
2s- . Calw.

Bäcker-Lehrlings-Gesuch.
Einen wohlerzogenen jungen Menschen

nimmt in die Lehre auf
M . Lohr er,  Bäckermeister.

Dsnr 75'Ärcker» / .rn « / 7. r»r tV.
er» e5 er« o 4 ^

ck". St.

Frucht-Preis e.
Nagold,  30 . März 1867.

fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Dinkel, alter . . . . tz 82 6 35 6 24

„ neuer. . . . 5 36 S 14 5 -
Haber . 4 — 3 54 3 45
Gerste . 6 10 5 49 5 30
Walzen . 7 45 7 30 7 18
Roggen . . . . . . - - 6 — —
Bohnen . . . . . . - 5 50 - -
Linsen-Gerste . . . . - 5 33 — -

Altenstaig,  27 . März 1867.
fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Dinkel, alter . . . . 7 12 6 57 6 48
„ neuer . . . . 5 51 5 27 5 -

Kernen . 9 6 8 - 7 57
Haber . 4 — 3 51 3 36
Gerste . 6 — 5 48 5 36
Waizen . 7 40 7 29 7 12
Bohnen. . 5 24 - -
Roggen . 6 — 5 55 5 48

Freu den  stadt , 23. März 1867.
fl. kr. fl. kr. fl. kr.Kernen . 8 19 8 4 7 45

Haber . 4 12 4 9 4 -
Gerste . . 5 36 —
Waizen . . 7 30 —
Roggen . — — 6 15 --
Erbsen . . 5 48 —
Mischeifrucht. . . . - 6 18 —
Bohnen . . 6 30 - -

Tübingen,  22 . März 1867.
fl. kr. fl. kr. fl. kr.Dinkel . 5 28 5 17 5 9

Haber . 3 56 3 54 3 4S
Gerste . . 5 6 —

!



Tages - N euigkeiten.
Kobnrg , 27 . März . Der hiesige Rechtsanwalt und No¬

tar Feodor Streit,  ehemaliger Geschäftsführer des National¬
vereins , Landtagsabgeordneter und Herausgeber des hiesigen
Tagblattes , seit längerer Zeit zur Volkspartei übergetrcten , ist
gestern wegen Verdachts der Veruntreuung verhaftet und in Un¬
tersuchung durch das hiesige Kreisgericht genommen worden.

Berlin,  28 . März . Heute bringt endlich einmal die Köln.
Ztg . eine Korrespondenz aus Luxemburg , welche bestimmt ver¬
sichert , Preußen habe auf die Anfrage aus Paris , ob es in die
Abtretung Luxemburgs willige , verneinend  geantwortet . Hier¬
über herrscht gewaltige Entrüstung in Paris , und der Krieg
stehe vor der Thür . Indessen habe man in den Tnilerien von
Wien aus auf die Anfrage eines Bündnisses mit Oestreich die
Antwort erhalten , daß davon jetzt keine Rede mehr sein könne,
während man andererseits erfahren habe , daß ein festes Schutz-
und Trutzbündniß zwischen Preußen und Rußland bestehe . Es
habe sich deßhalb eine Art Katzenjammer der kaiserlichen Negie¬
rung zu Paris bemächtigt . Nichtsdestoweniger sagt man , der
Kaiser werde kommenden Montag bei der Eröffnung der Aus¬
stellung die in Aussicht genommene Annexion Luxemburgs ver¬
künden . — Sehr böses Blut hat hier die Ueberreichung des An-
nunziatenordens von Florenz aus an Bismarck erregt , besonders
wegen des damit verbundenen höchst freundlichen Schreibens.
Diese letzte Enttäuschung dürfte den Frieden vielleicht doch noch
sichern.

Berlin,  27 . März . Die „ Jndep . Belge " sagt : Man
fühlt in Paris selbst die Unmöglichkeit , daß der Großherzog von
Luxemburg sein Land verschachern kann , und man verlangt da¬
her nur noch , daß Luxemburg von den Preußen geräumt und
für neutrales Gebiet erklärt werde . (Um es für die Abstimmung
vorzubereiten ?)

Berlin,  27 . März . Uebcr die Verhandlungen , welche in
Betreff der Aufhebung des Salzmonopols zwischen Kommissären
von Preußen und den süddeutschen Staaten hier geführt worden,
erfährt man , daß sie einen günstigen , wenn auch nur langsamen
Gang nehmen . Es ist nicht zu bezweifeln , daß die im Interesse
der Verkehrseinheit so sehr wünschenswerthe gleichmäßige Be¬
steuerung des Salzes erreicht werden wird ; doch sind die süd¬
deutschen Verhältnisse bei dieser Angelegenheit so wesentlich von
den norddeutschen verschieden , und es bestehen im Süden so sehr
abweichende Einrichtungen für die Besteurnng des Salzes , daß
die Feststellung der speziellen Vertragsbestimmung nur langsam
vorrücken kann . Voraussichtlich wird Preußen den süddeutschen
Staaten bei der bevorstehenden Umarbeitung der Zollvereinsver¬
träge die Aequivalente gewähren , die ihr fiskalisches Interesse
in der Salzfrage bedingt.

Berlin,  28 . März . Die franz . Behörden haben die Vor¬
schläge wegen einer Erleichterung der Paßkontrole während der
Dauer der Ausstellung abgelehnt.

Berlin,  28 . März . ( Reichstag .) Der Abgeordnete Ahle¬
mann beantragt , daß bei Interpellationen Seitens Mitglieder
des Reichstags nichtdeutscher Nationalität die Unterstützung der
anderen Mitglieder nicht in der vorgeschriebeneu Anzahl erforder¬
lich sei . Der Artikel 21 der Verfaffung wurde nach langer De¬
batte mit verschiedenen Amendements angenommen , welche die
Wählbarkeit der Beamten und die geheime Abstimmung bei den
Wahlen zum Parlamente seststellen . Graf Bismarck erklärte,
auf der Annahme des Artikels in der von der Regierung ge¬
stellten Fassung nicht bestehen zu wollen . ( S . V .)

Berlin,  29 . März . In der heutigen Sitzung des Reichs¬
tags wurde der Artikel 22 des Verfassungsentwurfs mit einem
Amendement Lasker ' s , welches die Straflosigkeit wahrheitsgetreuer
Neichstagsberichte feststellt , angenommen , wiewohl Graf Bismarck
sich dagegen erklärt hatte . Ebenso wurden angenommen : Artikel
23 mit dem Amendement Baumstark ' s , durch welches der Reichs¬
tag ermächtigt wird , Petitionen dem Bundesrathe zu überweisen,
und desgleichen der Artikel 24 mit dem Amendement Unruh ' s,
betreffend die Annahme der preußischen Vertagungsfristen.

Berlin,  29 . März . Graf Bismarck erklärte im Reichs¬
tage bei der heutigen Debatte über die Veröffentlichung der Ver¬
handlungen des Reichstags gegen den Abg . Laster : man möge
ihm die Aufgabe nicht zu sehr erschweren , da der Abgeordnete

für Berlin nicht wissen könne , welche auswärtige Fragen im
Augenblick vorlägen , die eine andere Behandlung gestatten wür¬
den , falls das Parlament mit der Regierung ginge.

Berlin,  29 . März . Die Kreuzzeitung dementirt das in
der „A . A . Z ." niedergelegte Gerücht , als ob Preußen in der
Luxemburger Frage ein Uebereinkommen mit Frankreich getroffen
hätte . — Bismarck hat vielmehr darauf hingedeutet , daß eine
Schleifung der Festungswerke Luxemburgs allein keineswegs aus¬
reiche , Preußens Einwilligung zu erlangen . Zu dem Vorschläge,
daß man die Luxemburger abstimmen lassen solle , ließe sich je¬
denfalls die Frage stellen , ob die Luxemburger für sich allein
abstimmen können , oder ob nicht , da sie jedenfalls in Beziehung
zu ganz Deutschland stehen , die Entscheidung durch eine Abstim¬
mung des ganzen deutschen Volks zu geben wäre . Uns scheint
Letzteres das Logischere zu sein . Die deutsche Presse , nament¬
lich in Preußen , aber auch in Deutsch -Oestreich , beginnt sich in
dieser Sache in sehr anerkennenswerther Weise zu regen . Als
sehr erfreuliches Symptom ist indessen zu melden , daß die Haupt-
industriellen Luxemburgs am 25 . März ein Komite gebildet ha¬
ben , um sich dem Anschluß an Frankreich zu widersetzen , da ihre
Interessen sie an Deutschland weisen.

Luxemburg,  27 . März . Den verworrenen Gerüchten
gegenüber , welche gegenwärtig über die luxemburgische Frage
kursiren , geben folgende Thatsachen über die Absichten Preußens
erwünschtes Licht . Während es nicht mehr zu läugnen ist , daß
der König von Holland , trotz des bekannten Widerstrebens des
Prinzen -Statthalters , das Anerbieten Frankreichs angenommen,
ein Dtück deutscher Erde gegen Goldeswerth abzutreten , nimmt
Preußen in der L >tille geeignete Maßregeln , um Luxemburg zu¬
gleich gegen die Schwäche Hollands und gegen etwaige Gelüste
Frankreichs zu schützen . Dieser Tage kam der Befehl , sämmt-
liche Forts zur Aufnahme von Truppen bereit zu halten ; gegen¬
wärtig ist man mit dem Transport des Mobiliars beschäftigt.
Die äußeren Wachen sind verstärkt und mit Hornisten versehen.
Im Arsenal , wo bisher nur mit einem Feuer gearbeitet wurde,
arbeitet man seit einigen Tagen mit 5 Feuern ; zudem haben
sämmtliche Schmiede der iLtadt pressante Bestellungen aus Fe¬
stungsarbeit bekommen . In der Hauptstadt herrschte vor einigen
Tagen eine ungewöhnliche Aufregung , da das Gerücht verbreitet
war,  als sei die Abtretung an Frankreich eine Thatsache . Ein¬
zelne Individuen , welche ihre französischen Sympathieen durch
den Ruf : „ Vivo la k'raneo ! Vivo blapoleon !" geoffenbart hat¬
ten , wurden durch das preußische Militär verhaftet . — Die

, Haltung der Presse ist über alle Begriffe erbärmlich : nirgends
ein warmes , deutsch -patriotisches Wort , nirgends ein Schrei der
Entrüstung über Znmuthungen der Diplomatie ; überall kalte
Klugthuerei und kraftloses Gewinsel um den unausbleiblichen
Untergang des luxemburgischen Partikularismus.

Wien,  27 . März . Auch die „ Presse " empfiehlt eine An¬
näherung Oestreichs an Deutschland . Sie schreibt heute : „ Man
hat dem Kaiser Napoleon vor dem jüngsten Kriege in Deutsch¬
land jenen gegenüber , welche ihm die Allianz mit Oestreich em¬
pfahlen , die Aeußerung in den Mund gelegt : Ich kann mich
nicht verbinden mit einer Leiche. " Diejenigen , welche heute Oest¬
reich das Bündniß mit Frankreich gegen Preußen empfehlen,
muthen uns gleichfalls das Bündniß mit einem Kadaver — dem
des Bonapartismus — zu . Sein Gestirn ist im Erbleichen , der
Stern Deutschlands dagegen ist im Aufsteigen begriffen , und
Oestreich kann sich vernünftiger Weise nicht dem verglimmenden,
sondern nur dem neu ausgehenden Lichte zuwenden . In Oest¬
reich gibt es keinen ehrlichen deutschen Mann , der ein Schutz-
und Trutzbündniß zwischen Oestreich und Preußen perhorrescirt,
um eine schmachvolle Allianz Oestreichs mit Frankreich zur Aus¬
räubung und Verstümmelung Deutschlands zu ermöglichen ." Der
Deutschen Mg . Ztg . schreibt man aus Wien : „Ich hatte in die¬
sen Tagen Gelegenheit , mich einem Staatsmanne zu nähern , der
den entscheidenden Kreisen sehr nahe steht . Das Gespräch nahm
eine Wendung , die sich schließlich zu der offenen Frage zuspitzte,
ob die Regierung schon daran gedacht habe , einen Entschluß zu
fassen , wenn etwa zwischen einem Bündnisse mit Preußen und
einem Bündnisse mit Frankreich eine Wahl getroffen werden müßte.
„Es ist daran gedacht, " so lautete im Wesentlichen die Antwort,
„und wenn eine Wahl getroffen werden müßte , wozu freilich
augenblicklich die Situation sich nicht anläßt , so würde , verlassen



Sie sich darauf , die Entscheidung für das Bündniß mit Preußen
fallen ." Und warum ? fragte ich weiter . „ Weil das Bündniß
mit Preußen " , war die Antwort , „den Frieden mit Frankreich
nicht ausschließt , weil aber das Bündniß mit Frankreich der Krieg
gegen Preußen wäre ."

Paris,  28 . März . Die France sagt : Der Prinz von
Oranien und der Graf von Flandern werden ihre Ankunft in
Paris verzögern , da sie benachrichtigt wurden , daß die Ausstel¬
lung mit keiner Festlichkeit eröffnet werde . Die Kammer hat
die Abschaffung der Körperstrafe mit 136 gegen 92 Stimmenvotirt.

Paris,  29 . März . Die „France " sagt : Der Prinz von
Dramen , welcher die telegraphische Nachricht zu spät erhielt , ist
in Paris angekommen . — Das „ Avenir " verkündigt die Ab¬
tretung Luxemburgs an Frankreich als vollendete
Thatsache.  Der König von Holland hat nach Empfang der
Depesche von Paris Preußen von der Abtretung in Kenntniß
gesetzt.

Paris,  30 . März . Ein Brief Walewski ' s an den Kai¬
ser sagt : Persönliche , von meinem Willen unabhängige Zerwürf¬
nisse zwischen mir und einigen Regierungsmitgliedern veranlassen
mich im Interesse der Eintracht und Harmonie meine Entlassung
cinzureichen . Der Kaiser sprach sein Bedauern hierüber aus.

Athen,  16 . März . Schon vor einigen Tagen kam die
rraurige Kunde von dem zerstörenden Erdbeben auf der Insel
Mitylene , erst gestern aber haarsträubende Einzelnheiten . Die
Burg auf Mitylene und drei reiche Dörfer sind vernichtet . Zn
der Burg wurden in der ersten Zeit der Katastrophe an 250
Menschen von den einstürzcnden Häusern gctödtet , im inneren
Theile derselben sollen 800 Menschen umgekommen sein , nicht
inbegriffen die türkischen Bewohner , die in einem Stadttheile woh¬
nen , in welchem nicht eine Spanne Mauer stehen blieb , und von
wo gar keine Kunde kam . In den drei Dörfern und in der be¬
festigten Stadt , Burg genannt , zusammen sind 2500 Christen
zu Grunde gegangen . Im Zollgebäude ist nicht ein Beamter
mit dem Leben davon gekommen . Ein Gasthaus mit 32 Frem¬
den ging zu Grunde . Biele Menschen flüchteten sich in das Meer,
um auf die Schiffe zu kommen , die meisten gingen aber schwim¬
mend zu Grunde . Der Boden der Insel bekam Risse ; ein la¬
teinisches Kloster , auf einer Anhöhe erbaut , ist vollständig ver¬
schwunden . Das Erdbeben wurde in Chios , Smyrna und auf
der Insel Euböa , besonders in Kumt , wo die Braunkohlenlager
sich befinden , gespürt . Aus Cephalonia erfährt man , daß die
Erdstöße allmählich schwächer werden und die Hoffnung vorhan - !
den ist , daß sie bald ganz aufhören . Das Elend auf der Insel !
ist unbeschreiblich . Aber auch in Sankt « Maura , auf Jthaka !
und Zante haben viele Verwüstungen stattgefnnden , und viele !
Einwohner waren genöthigt , ihre schadhaften Wohnungen zu ver - j
lassen , statt ihre leidenden obdachlosen Brüder aus Cephalonia
mitleidig aufzunehmen . Diele solche Familien , die nur das nackte
Leben gerettet haben , sind in Athen angekommen , wo sie bei
Verwandten Unterkunft und Nahrung finden . ( A . A . Z .)

Die kleinen Leiden nnd Freuden des Ehestandes . !
(Schluß .)

Bei der ersten Visite , die er dem Minister abstatten wollte,
wurde er auf übermorgen wieder beschieden . An dem dazwischen
liegenden Tage wurde im Spangenberg ' schen Hause Georgs Ge¬
burtstag mit einem Familiendincr gefeiert . Der erste Champagner¬
kork war gelöst , als der Diener des Hauses eintrat und auf
einem plattirten Teller ( eine aristokratische Sitte , welche die Frau
Gcheimeräthin in ihrem Hause eingeführt hatte ) Herrn Lieutenant
von Wurm ein Schreiben überreichte.

„Das Ministerialsiegel, " rief dieser aufspringend . Aller
Augen richteten sich in lautloser Spannung ans ihn . Nur Martha
wechselte mit ihrem Vater einen Blick des Einverständnisses.

„Julie ! Julie !" jubelte Georg . „ Obrist von B . hat mich
zu seinem Adjutanten erbeten ."

„Obrist B . steht ja in Berlin ! das kann nur Papa bewirkt
haben ."

Der Geheimerath winkte ablehnend mit der Hand und deutete
aus Martha.

„Der kleinen Hexe dort habt Ihr es zu danken, " sagte er.
„Sie hat sich eine geheime Audienz beim Kriegsminister erbeten

und ihm begreiflich gemacht , daß sic ohne ihre Schwester nichtleben tonnte ."
„Und die Excelenz ? " fragte Max gespannt.
„Der alte Herr, " versetzte lachend der Geheimerath , „ gestand

mir neulich , daß eine Charakterschwäche , die er schon in seinen
Lieutenantsjahren gehabt , ihm noch in seinem hohen Alter anhafte.
— Er könne keiner jungen hübschen Frau etwas abschlagen . "

Lustig klangen die Gläser aneinander . !
„Aber wo werden wir im Winter eine passende Wohnung >

bekommen ? " fragte Julie besorgt.
„Als ob Martha jemals in ihreni Leben etwas halb gethan

hätte !" entgegnete diese wichtig.
„Von Neujahr ab beziehen Wurms und Sello ' s eine getheilte

Etage im Geheimerathsvicrtel ."
„Du hast mir ja gesagt , ein Rentier bezöge die andere

Hälfte, " fragte ihr Mann betroffen.
„Die Männer brauchen nicht Alles zu wissen, " entgegnete

Martha , „ besonders wenn es auf Spangeubergsche Ueberraschnngen !
abgesehen ist . "

Nun erst fand Martha Gelegenheit , ihrem Namen Ehre zu
machen , denn sie mußte jetzt die Controle über zwei Kaushalte
führen . Julie hatte den besten Willen , ihrer Schwester ähnlich !
zu werden , allein die Wirthlichkeit steckte ihr nun einmal nicht
im Blute und es haperte bald hier , bald dort , doch dann war
auch Martha schon zur Stelle und half nach , wo es fehlte.

Seit vier Jahren schon leben die beiden Familien in fried¬
fertiger Eintracht neben einander . Kleine Veränderungen haben
in ihren Verhältnissen stattgefunden . Der kleine Willy hat ein
Brüderchen und ein Schwesterchen als Spielkameraden bekommen
und der Papa der Kinder ist Rittmeister geworden . Max Sello
ist noch immer Hilfsarbeiter im Ministerium . Martha hat wieder
ein Geheimniß auf dem Herzen , und nach den verstohlenen Zeichen , !
die sie ihrem Vater gibt , ist anzunehmen , daß er der Mitwisser
desselben ist . Vielleicht bescheert der nächste Christbaum wieder
eine neue Ueberraschung im Spangenberg ' schen Hause . Einstweilen
begnügt sie sich mit der erhöhten Einnahme ihres Mannes . Das
Erstaunen der Frau Geheimerätyin Spangenberg , wenn sie auf
ihre jüngste Stieftochter blickt , bleibt im Steigen . Sic hat Martha
den Beinamen : „das Residcnzwunder " gegeben . Jedenfalls ver¬
dient die junge Frau den Titel einer Musterfrau . Obgleich sie
bereits Mutter von zwei Kindern ist , wird sie noch immer für
ein Mädchen gehalten , und ihre große Liebenswürdigkeit besteht
darin , daß ihr Niemand die Musterwirthschaft anmerkt . Wenn
sie sich an dem vereinigten Empfangsabende der Schwestern mit z
anmuthiger Eleganz unter ihren Gästen bewegt , sie bald durch
einen musikalischen Vortrag , bald durch eine Gcsangspiece zu
erheitern sucht , oder wenn man sie im leichten duftigen Ballkleide
durch die Reihen der Tanzenden schweben sieht , da glaubt gewiß
Niemand , daß diese glänzende Gesellschaftserscheinung schon in
früher Morgenstunde in anspruchsloser Kleidung zwischen den
Gemüsekörben und Fischfässern auf - und abwandclnd gesehen
worden ist , oder daß die originelle Garnitur ihrer Ballrobe,
welche bald die Bewunderung , bald den Neid der Anwesenden
erregt , das Resultat eigener Erfindung , das Werk ihrer geschickten
Hände sei . I

Fragt man , wie sie es anfange , so viel und so Vielseitiges !
zu leisten , so lautet die Antwort : Martha ' s größte Sorge ist !
darauf gerichtet , sich gesund an Leib und Seele zu erhalten.
Sie schwärmt für den Comfort des Lebens , aber kennt nur einen
Luxus und treibt ihn mit der Ockonomic der Zeiteintheilung.

Fragte man ihren Mann , wie er , ein so beschäftigter Arbeiter,
es anfange , niemals Reste zn bekommen , dann erwiderte er:
„Das danke ich meiner Frau , sie führt ein strenges Hausregiment
und duldet nicht , daß ich die Nacht zum Tage mache . Die
Benützung der Morgenstunden ist das wahre Lebenselixir , das
Körper , Geist und Seele in harmonischer Verbindung erhält . "

Dies war eine Schilderung der kleinen Leiden und Freuden
zweier jungen Ehen . Mit den verbesserten Einnahmen werden
auch die großen Freuden sich einfinden und — ich fürchte , auch
die großen Leiden , da ja kein Sterblicher davon verschont bleiben
soll.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser'ichen Buchhandlu ng.
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